
F l o r a 
S O . 

R e g e n s b u r g , am 28. M a i 1840. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d 1 n n g e n . 
Beitrag zur Kennlniss der Najas mar'tna L.; von 

K n u t F r . T Ii e d e n i u s. Uebersetzt ans den 
Vetei iska[ is -Academiens Handl ingar für A o r 1837 
von O t t m a r D o t z a u e r , botanischem Gärtner 
beim königl. botan. Gar ten zu Gre i f swald . 

( H i c z u die Steintafel I II . ) 

In A n l e i t u n g z w e i e r Abhandlungen über 
Najas major Roth, die im 9. und 10. B a n d der 
Linnsea aufgenommen s i n d und «iiiige auf unvol l ­
ständige Untersuchungen gegründete Angaben, sowie 
einige vom Professor v. S ch 1 e ch t e n d a 1 z u r B e ­
antwortung aufgestellte Fragen über genanntes G e ­
wächs enthalten, nehme ich mir "die Fre ihe i t , diese 
Blätter der königlichen Academie der Wissenschaf­
ten einsichtsvoller Beurthe i lung zu übergeben, und 
da alle V e r f a s s e r , deren A r b e i t e n zu sehen i ch 
Gelegenheit hatte , mehr oder weniger unrichtige 
Ans ichten über die Fruct i l i cat ionslhei le dieses G e ­
wächses hatten, so hoffe i ch , dass die wenigen B e ­
merkungen , die i ch z u machen Gelegenheit hatte, 
wohlwol lend aufgenommen w e r d e n , und wünsche, 
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dass sie einen P la tz in den Verhandlungen der 
köuigl. Acadeinie der Wissenschaften verdienen 
möchten, besonders desshalb, da ich die Pflanze 
au den'nördlichsten Stellen, wo sie gefunden wor ­
d e n , beobachtet habe, und es von Interesse wäre, 
die Indiv iduen, die da vorkommen, mit ihren G e ­
schwistern im Süden zu vergleichen. 

Beschreibung. 
Planta fwminca: I lerba aquntica suhmersa. 

Radix fasciculata, i ibris simplicibus longis tenuibus 
glabris teretibus albidis. Catdis cito emittens ramos 
pattcos, s.xpe verticillatos, erectos vel subascenden-
tes basi radicantes fragiles dichotomos articulafos 
teretes, apud nos glabros vel rar ius infra apicem 
paueo-aculeatos puuetulato-substriatos multilistulosos 
v i r ides , infernc parcius, superne copiosius foliosos, 
spithiimtros ad rubitales. Fol ia sessilia amplexicaulia 
breviter vaginantia e basi dilatata rotundata acu-
minata vel acuta patentia stricta vel leviter recur-
vata carnosa fragilia subenervia punetulato - striata 
viridis; iufima bina opposita basin caulis turgidam 
smplectentia, sa-pe Httegerrima, dec idua ; rel iqua 
utrinqiie sinuato dentata: dentibus acutis patentibus 
parum antrorsum curvatis, terna vcrt ic i l lata, ipiorttm 
dito basi vagiuante partes infimos ramorum gemi-
noruin pateutiiim amplectuutur; tertium antem Hö­
rem vel Irin tum includit . Flores axillares plerum-
qtie s o l i t a r i i , nonuunqiiam b in ! vel terni . Per igo-
nium (vel calyx) simplex inferum monophylhim sub-
scssile, pr imo cy l indraceum, tandem a basi ovata 
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roBtrato-ncumJnatnm, apice inrr-fpialiter b i — t r i - r e l 
qi iadrif iduin hyaliniim, ii iferne purpureo-maculat i im 
et reticulato - venosum, supra apicem nucis v e l 
germinis arcte inclusi carnosuin , deutibns ealycis 
junior i s glanduloso-dcntieulatis plcriunque patentibus; 
in fractu ampullain vei utricui i i in Caric ia sindllime 
repi'icsentans. Ovariuin superiun l iberum sessile 
subglobosum pariim comprcssum puiictulatum, a|)ico 
rotundato ncqnc s t j lnm iicqtic stignia gerente. F r u c -
tus : nux ovato-oblonga ubtusa eompressa alveolato-
punctulata i iurqua l i s , nno margine infra medium 
elevato-carinata, calyce utriculata. I'utamcn durum 
indehiscens v i r i d i — fuscescens, carina marginali 
solida. Nuc l cus oblungus, constans massa alba, in 
speciem homogenea, sine corculo et cotyledonibus 
d i s cern ib i l ibus , membrana cinetus primo l ibera et 
carnosiuscula deinde tenui et adnata. 

P lanta mascula: K a d i s , caulis et folia plante 
fcemine.'R s imil l ima, sed magnitudine plerum<|uc m i ­
nor , spitharmra vel pedalis. Florcs quoqitc axillares 
so l i tar i i , b i n i vel terni . Perigoninm ut foeminm sed 
rostrtun brevius et c rass ius ; pr ima basi ovata a n -
t l icram solitariam sessilem arcte includeus, dciii i jue 
i n lacinias tres vel qoatnor rumpens. Anthera 
ovntM-subtctraedra quadri locularis , dissepimentis te-
nuissinus fere spuriis , pr imitus obtusluscnla sessilis, 
tandem obtusa plus minus peduneulata fdamento 
caruoso eam interdum Idngitudine superante, mem­
brana tenui obdueto, in quatuor laoinias irreguläres 
revolutas rumpeute. G r a n u l a pollinis ruintitistfiina 
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hyal inn, in glebis parvis oblongis , ovatis vel globo­
sis smpius conglobata. 

Najas marina L. kommt bei Gefle auf sumpfi­
gem Boden in seichten Buchten v o r , die meistens 
durch vorspringende Vorgeb irge von dem grösseren 
Binneinvasser getrennt, und demnach gegen jede 
bedeutendere E i n w i r k u n g der Seewogcn geschützt 
s ind . Den 23. J u l i 1S37 fand ich zum erstenmal 
die blühende männliche P f lanze , obgleich dieselbe 
sicherlich lange vorher blühte, indem ich schon 
reife Samen in Menge fand. 

Männliche sowohl als weibl iche Pflanzen nahm 
i c h von der Zeit an mehrmals, und zuletzt den 12. 
September, wo noch viele Exemplare in den obern 
A x i l l e n ungereifte A n t h e r e n im Grunde des Kelches 
einschlössen. Den ersten October konnte ich ke in 
einziges männliches E x e m p l a r finden, obgleich ich 
genau auf derselben Stelle suchte, wo ich sie dre i 
AVochen vorher in Menge genommen hatte; aber 
weibl iche mit reifen und unreifen Früchten waren 
Bich noch gleich. "Wahrscheinl ich waren die Männ­
chen nach vollbrachter V e r r i c h t u n g verwelkt oder 
in den Gl iedern des zerbrechl ichen Stengels ver­
gangen und desshalb konnte ich keine auffinden, 
selbst wenn die W u r z e l n noch lebten. 

Die meisten Verfasser betrachten die Pflanze als 
einjährig , auch so Professor von S ch 1 e ch t e n d a I 
in der F lo ra Berol inensis , in d e r E i n m e a aber nimmt 
er sie als mehrjährig auf. Obgleich ich mich durch 
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Beobachtungen noch nicht vollkommen überzeugen 
konnte , welche von diesen Ansichten die r ichtige 
sey , so kann ich doch nicht umhin zu erwähnen, 
dass die erste die wahrscheinlichste i s t , denn die 
W u r z e l n s ind , im Verhältniss z u r Grösse des G e ­
wächses, zarter als bei Klalinc und mehreren a n ­
dern im W a s s e r wachsenden einjährigen Gewäch­
sen: ausserdem sitzen sie so los im Schlamm, ohne 
einige Wurze l fasern , dass sie kaum geeignet schei­
n e n , die Pflanze auf einige Monate z u ernähren. 

' E i n e S p u r von W u r z e l a u g e n , wodurch frische 
Zwe ige auswachsen könnten, vermochte ich eben­
falls nicht zu entdecken, und des Stengels E i g e n -
thümlichkeit, aus den untersten Axi l len W u r z e l n zu 
schlagen, gibt keinen grössern Beweis für M e h r ­
jährigkeit bei Najas als bei Elatinc. 

Die W u r z e l ist nicht kr i e chend , sondern die 
Wurze l fasern gehen gerade hinunter in den losen 
Moderschlamm, wenigstens h ier bei Gefle , wo ich 
deren A r t und Weise Im Wachsthum sehr genau 
untersuchte. V o n einein Bündel einiger weniger 
Wur ze l fase rn geht ein k u r z e r Stamm aus, an we l ­
chem diese beinahe gegliedert s i n d , und welcher 
«ich sogleich gewöhnlich in d r e i bis sechs im K r a n z 
sitzende Hauptzweige v e r l h e i l t , ebenfalls an dein 
kurzen Stamm gegliedert. V o n dem Festpunkt der 

Z w e i g e treiben allmählig Wi irze l fasern und u m -
geben zuletzt den Stamm w i e mit einem Krens, 
wodurch, wenn das unterste Gl ied fltf YiWlige 
aufgeschwollen und gewöhnlich jedes dicker als de* 
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Stumm selbst is t , man denselben leicht für eine 
P f a h l w u r z e l ansehen k a n n , aber aus dem Hau er ­
siebt man deutlich, dass es der eigentliche Stengel 
ist. B iswei len iheilt s ich doch derselbe diehotomisch 
vom Anfange an. D ie meisten Hauptzweige sind 
aufgerichtet, aber der eine oder der andere auf­
steigend, und das s ind die, welche von den unter­
sten Blätterkrnnzcu W u r z c l f a s c r n ausschicken. 

H i e Verfasserin in der Linntea sagt, der Sten­
gel sey dicht, womit sie wahrscheinl ich sagen w i l l , 
dass er nicht tubulosus i s t ; aber, wenn man dio 
untersten Gl ieder abschneidet, so findet man S* bis 
10 Köhren, d i e , mit W a s s e r gefüllt, den Mi t te l ­
punkt wie mit einem K i n g umgeben. In den obern 
G l i e d e r n findet man sie ebenfalls, s ind aber d a 
feiner und schwieriger z u bemerken , so dass der 
ganze Stengel da cellulös erscheint. 

D ie Zweige haben bei uns ganz selten Zähne, 
obgleich einige wenige an den obern Zwischcngl ie -
d e m bisweilen vorkommen, zuwei len auch der eine 
oder der andere auf dem Blattrücken. Ebenso wenig 
haben die weiblichen Stöcke dieselben öfters als die 
männlichen, wesshalb man den Stengel in der D i a ­
gnose nicht zack ig aufführen muss, w i e es in B e l ­
eb e n b a ch' s F l o r a germanica exenrsoria geschehen 
i s t ; so weit nämlich unsere F o r m dieselbe der Deut­
schen ist. 

Wenn das Gewächs j u n g i s t , so findet man 
z w e i entgegengesetzfc Blätter, die die Basis des 
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Stengels bei dem untersten Ausgang der "Wurzeln 
umfassen. Diese Blätter s ind oft ganzrandig , übri­
gens aber den andern Blättern g le i ch , und fallen 
ba ld ab. Ausser dem untersten Paar s ind alle a n ­
dern Blätter zu dreien in einem K r a n z bei jeder T h e i -
lung der Zweige . Z w e i von den Blättern umfassen 
vollkommen mit der ungewöhnlich erweiterten Blatt­
basis den untersten T h e i l eines jeden der beiden 
kleinen Z w e i g e , und das dritte schliesst die Blume 
e i n , breitet aber seine K a u t e n ausserhalb um die 
andern Blätter a u s , so dass es scheint , als wolle 
es dieselben umfassen. E i n e n deutlichen N e r v f i n ­
det man n i c h t , aber mehrere Blätter haben einen 
kaum bemerkbaren Stre i fen , der von einigen lang­
gestreckten Zel len gebildet z u seyn scheint. N a c h 
der A b b i l d u n g in der Linnes*, besonders des männ­
lichen Stockes, sollte man glauben, dass der Nerv 
sehr deutlich sey , was auf die hier vorkommende 
Pflanze nicht passt. — Die Blätter verändern sich 
bedeutend in F o r m und Grösse. A n gross gewach­
senen E x e m p l a r e n , im J u l i gesammelt, waren sie 
gleich breit und lang zugespitzt , so wie oft länger 

l als bre i t , aber an denen im Oetober aufgenommen 
Inen waren sie kürzer und breiter i m Verhältniss 

zur Länge. So k u r z zugespitzt , als sie bei den 
weibl ichen Pf lanzen in der L in iuea dargestellt sind. 

I und wie sie bei B e r l i n vorkommen müssen, da 
S c h l e e h t e n d . i l sie ,,apice tr identata 'nennen kann, 
habe ich sie niemals gesehen. E s ist ungewöhn-

j l i e h , dass e in besonders dichotomisch getheiltes 
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Gewächs dre i Blätter im K r a n z h n t , und w a h r 
schcinlich haben dcsshalb S c h l e c h t e n d a l und 
W U h l e n b e r g Naja* major mit entgegengesetzten 
Blättern beschrieben; aber ausser dem untersten 
P a a r sind alle andern zu dreien in einem K r a n z , denn 
die Pflanze bringt bei allen Tbe i lungen der Zweige 
B l u m e n , und bei jeder Blume findet sich ein drit ­
tes Blatt, welches jene beschützt. 

V o n keinem Verfasser habe i c h die Be f ruch -
tungstbeile r icht ig besehrieben gefunden. L i n n e 1 

sagt, dass die männlichen Blumen zwei lappige cy-
lindrische Blumenkelche und vierfach getbeilte B l u ­
menkrone haben, dass die we ib l i chen aber weder 
K e l c h noch Bluinenkrone hätten. S o sagen eben­
falls M u r r a y und S p r e n g e l i m Systema Vegeta-
bi l ium. A n t . de J u s s i e u bemerkt , schon r i cht ig , 
dass das, was L i n n e ' ..corolla quadrif ida ' ' nannte, 
die in vier Schalen aufspringende Haut der Anthc -
ren sey; aber auch er nimmt an , dass die w e i b l i ­
chen Blumen des Blumenkelches ermangelten. V o n 
den älteren ist sonst J u s s i e u d e r , welcher die 
männlichen Blumen am besten besehrieben bat. Die 
neuern schwedischen Botaniker haben keine G e -
legenheit gehabt, männliche Blumen zu sehen, w e i l 
dieselben bei uns nicht beobachtet worden s ind, 
und dcsshalb das, was andere darüber angegeben, 
angenommen haben. Davon kommt es a u c h , dass 
man die weibliche Blume hier so betrachtete, als 
hätte sie keinen Bliliilüllkoich, da sie so sehr einem 
Pis t i l l gleicht, dass man leicht, ohne A r g w o h n , sie 
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dafür ansehen k a n n , wenn man nicht Gelegenheit 
hat, sie mit dem K e l c h der männlichen Blume z n 
vergle ichen, w o d u r c h man nothwendig auf deren 
wundcrhareAehnl i chke i t aufmerksam werden musste. 

R e i c h e u b a c h besehreibt die Blumcntheilo 
recht , sagt a b e r , das P is t i l l hat eine sitzende ab­
gestumpfte N a r b e , vermuthlieh indem er dafür hielt, 
dass die N a r b e unentbehrlich sey. Jedoch findet 
sich durchaus keine Narbe , worüber ich mich vol l ­
kommen durch vielfach erneuerte Untersuchungen 
überzeugt habe , vom ersten bemerkbaren Daseyn 
der Pist i l le bis z u r Fruchtrei fe , mit Benutzung schwa­
cher und starker Vergrösserung. — A m unricht ig ­
sten s ind doch die Blumentheile von der Verfas­
serin in der Linnsea dargestellt, besonders der 
Fruchtboden , welchen sie mit zwei langen Grif feln 
bezeichnet, die mit Gewissheit bei unserer schwe­
dischen A r t nicht vorhanden sind, und wahrschein­
lich eben so wenig bei einer andern. Die Frucht 
scheint im trocknen Zustand abgezeichnet zu seyn, 
ebenso ist die Blatt form bei der weiblichen Pflanze 
vernachliissiiit. D ie A b b i l d u n g der männlichen Pflanze 
ist besser und stellt ein lebendes Individuum dar , 
aber da sie die ganze männliche Blume für dino 
Anthere erklärt, so ist es deutl ich, dass sie der 
E n t w i c k l u n g der B lume nicht hinreichend folgte, 
sondern dieselbe nur flüchtig und bevor sie ausge­
bildet w a r , beobachtete. Die Scheidewände der 
Staubbeutel s ind ebenfalls lange so dick n i c h t , als 
sie die A b b i l d u n g darstellt. 
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W e n n man die Defrticlitiingstheile der männ­
l i chen Pflanze zuerst betrachtet, so w i r d man ohne 
Schwier igke i t finden, dass diese aus einem Staub­
beutel bestehen, umgeben von einem Blumenkelch. 
AVenn die Blume jung ist, so sitzt die Anthere auf 
dem Boden des Kelches , ohne denselben bei w e i ­
tem auszufüllen, aber nach der H a n d bildet sieb 
die Anthere aus und beginnt mehr Baum i n dem 
ebenfalls wachsenden K e l c h einzunehmen. E n d l i c h 
ist die Anthere so ausgewachsen, dass sie den 
ganzen K e l c h ausfüllt, mit Ausnahme dessen ober­
sten T h e i l . Der Blumenkelch ist dann eirund mit 
einer etwas verlängerten 3 - oder 4 - z a h n i g e n Oeff-
nung, und die Anthere ebenfalls e i rund mit einer 
etwas verlängerten abgestumpften Spitze . W e n n 
man den K e l c h mit der eingeschlossenen Anthere 
gegen das L icht durch eine L o u p e betrachtet, so 
k a n n man deutlich sehen, w ie we i t sich die A n ­
there erstreckt. W e n n man diese aus dem B l u ­
menkelch herausnimmt, so findet man den obern 
sich verschmälernden T h e i l durchscheinend, den 
untern aber gelb, was von dem Pollen kommt, der 
die ganze Anthere nicht füllen konnte , die noch 
ohne deutliehen Staubfaden i s t , aber schon siebt 
mau von aussen Andeutungen z u den vier dünnen 
Scheidewänden. Die Anthere ist noch ganz fest, 
Und wenn man die ganze Blume mit einem schar­
fen Messer abschneidiet, so erscheinen die v i e r A b -
theiluugen [inSkiubhc utel wie 4 Samen in einer S a ­
menkapsel , was dicVciai i lussung zuNajas tclrasfierma 
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gab. — Diess bestätigt Professor H o r k c i . D i e 
Pollenmasse nimmt nllmählig an Grösse zu und 
füllt den obersten T h e i l des IJeutels a u s , w o d u r c h 
derselbe ganz und gar gelb W i r d und die Z u s p i ­
tzung verliert, indem der Pollen jenen ausweitet, 
so dass der Staubbeutel vollkommen v ierkant ig e i ­
rund und stumpf w i r d . N u n beginnt ebenfalls der 
Staubfaden zu wachsen und treibt die Atlthere so 
h e r v o r , dass der K e l c h bei der Oeffnung in d r e i 
oder vier Lappen zerspr ingt , je nachdem derselbe 
vorher 3 - o d e r 4 - z a c k i g war . B e i günstigen V e r ­
hältnissen w i r d der Staubfaden länger als die A n -
there selbst, bevor die den Pollen umgebende Haut 
sich an der Basis in 4 Lappen z c r t h c i l t , die sich 
w i e eine Uhrfeder zurückrollen. Im W a s s e r be­
merkte ich n i e , dass der Staubfaden diese Länge 
erreichte, ebenfalls nicht, dass die Haut des Staub­
beutels regelmässig aufsprang, denn wenn die A n -
there rei f ist, so ist sie beinahe gelatinös, wesshalb 
sie durch zufällige Bewegungen im W a s s e r z e r -

o C> B 

drückt w i r d , bevor der Staubfaden auswachsen 
konnte : nur bei Exemplaren, d i e , ohne dass sie 
verwe lk ten , in der L u f t erhalten wurden , erlangte 
der Staubfaden die benannte Länge. A u c h J u s -
s i e u beobachtete, dass die Pf lanze lange Staub­
fäden hat. D i e Pollen-Masse besteht aus sehr fei ­
nen Körnern, von denen ein T h e i l , wenn man sie 
mit Wasser aufr idtr t , f re i umher s c h w i m m t , aber 
ein anderer Theil in kleine K l u m p e n von verschie­
dener Form zusammengeklebt ist. 
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B e i der weiblichen Pflanze Ist der K e l c h , we­
n ig abweichend , derselbe. W e n n die Blume j u n g 
i s t , so ist der K e l c h beinahe c y l i n d r i s c h , var i i r t 
aber etwas i n der For in . E r ist gewöhnlich 3 - oder 
4-lappige aber auch zuweilen 2 - I a p p i g : auch s ind 
die L a p p e n desselben entweder we i t geöffnet, oder 
aufrecht. Biswei len ist der oben benannte F r u c h t ­
knoten etwas zusammengezogen, aber auch oft eben. 
D e r Fruchtknoten , welcher wie die junge Anthere 
i n der männlichen Blume s i tzt , ist fast kuge lrund , 
aber etwas zusammengedrückt, u n d nimmt nach 
der Befruchtung rasch an Grösse z u , wobe i der­
selbe mehr in die Länge als D i c k e wächst. D e r 
Blumenke lch umschliesst den Fruchtknoten genau. 
D e r T h e i l des K e l c h e s , welcher um den Frucht ­
knoten s i tz t , ist dünn und roth gesprengelt , aber 
oben an der Spitze ist er ungefärbt und fleischig, 
so dass die Oeffnung fast verschlossen ist. W e n n 
man die Blume gegen das L i c h t hält, so scheint 
es d o c h , dass sie einen kleinen K a n a l ollen lässt, 
w i e w o h l derselbe beim Abschneiden schwer z u be­
merken ist. D i e Lappen des Blumenkelches s ind 
etwas schmäler und länger als be i der männlichen 
B l u m e , und am Bande mit kleinen drüsenähnlicheii 
Zähnen versehen, wodurch des Kelches oberer T h e i l 
einem Pis t i l l mit Stengel und N a r b e sehr gleicht. 
Dass dieser aber dieselben Dienste verr ichtet , ist 
wahrsche in l i ch und gibt bloss einen neuen Beweis 
für die A r t und W e i s e der N a t u r , durch andere 
Organe ein fehlendes zu ersetzen. B e i m A u s c h w c l -
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ICH dos Fruchtknotens dehnt s ich der K e l c h nach 
allen Richtungen aus und der fleischige Hals ver-
schliesst s i ch mehr und m e h r , so dass s i ch der 
K e l c h endl ich z u einem flaschenähnlichen Samcn-
bchähniss verwandelt , ähnlich dem der Car&ZNArten, 
u n d so weit der Fruchtknoten oder die F r u c h t 
r e i c h t , erstrecken sich ebenfalls die rothen S t r e i ­
f e n . — D i e meisten Verfasser haben die ganze junge 
B lume für ein P i s t i l l und die durchaus nicht bor-
stenformigeu Ke l ch lappen für N a r b e n angesehen, es 
ist aber natürlich, dass diess unrecht ist, denn das, 
was bei der männlichen Blume unwidersprechl ich der 
Blumenkelch ist, kann nichts anders seyn, als eben­
falls der B lumenke l ch bei der we ib l i chen , u n d es 
findet s ich ke in anderer bemerkenswerther Unter ­
schied zwischen denselben, als dass der Hals des 
Blumenkelchs bei der weibl ichen etwas U n s e r und 
schmäler ist als bei der männlichen. Sowohl an 
der männlichen als weibl ichen Pflanze habe i ch oft 
z w e i kleine Blumen und auch einigemal d r e i i n 
derselben A x i l l e gefunden, habe aber nie mehr als 
eine ausgewachsen gesehen. AVenn die Frucht re i f 
i s t , so bi ldet sie eine kleine ovale N u s s , mit der 
einen K a n t e der Scbaale von der Basis zur Rütte 
etwas k ie lar t ig e rwe i te r t , aber ohne dass dieser 
K i e l hohl ist. W e n n man diese Nuss aufspalten 
w i l l , so springt sie besonders nach der Kante auf. 
D i e Schale besteht aus einer äussern beinharten 
und aus einer innern weichern Schicht. hm ide| 
man die F r u c h t , bevor sie r e i f i s t , auf , so findet 
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man den eingeschlossenen länglichen K e r n von einer 
fleischigen Haut umgeben, die s ich während der 
Reife verdünnt und sich am K e r n befestigt, w o r i n 
ich weder K e i m noch Herzblatt entdecken konnte. 

Schliesslich muss ich noch einige W o r t e über 
o 

die vohi Professor von S ch I e ch t e n d a 1 i n der 
Linnes* aulgestellten Tragen erwähnen, welche man 
zum T h e i l in Schweden beantworten kann. Diese 
sind : Ist nicht Najas major bisweilen monücistiscb ':'— 
Findet man eine ]\ajas major mit prrigonium und 
eine andere ohne periyonium, und ist es wahrsche in­
l i ch , dass diese Ungleichheilen bloss örtliche oder 
zufällige s ind? — G i b t es z w e i ungleiche Formen 

O CS 

von Piajas major; eine mit Antheren , die sich nicht 
offnen, und eine andere mit A n t h e r e n , die sich i n 
vier Schalen öffnen, oder beruht dieses Aufspr ingen 
auf verschiedenen Verhältnissen ? 

In Schweden ist Najas marina L., oder was 
dasselbe i s t , Najas major Kolk immer diöcistisch 
gefunden worden. — YAneNajas marina ohne peri-
gonium findet man gewiss nicht, aber ans dem V o r ­
hergebenden erweist s i c h , dass die Verfasser dio 
Dlnmentheiie unrecht erklärt haben und diess ist 
die Ursache ffir dio verschiedenen A n g a b e n . — Ich 
habe oft bemerkt, dass sich das perigoniam der 
weiblichen Pflanze - bisweilen in z w e i tiefere E i n ­
schnitte mit z w e i grössern Lappen the i l t , wovon 
wiederum jeder durch einen flachen Einschnitt ge­
lappt i s t ; und es ist möglich, dass dei* Blumenkelch 
in Deutschland oft zwei lappig ist, während derselbo 
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hier gewöhnlich 3 - oder 4-lnppig ist. — Eine Najas 
mit A n t h e r e n , die sich nicht öffnen, findet sich na­
türlich n i c h t , wenn g l e i c h , wie i ch schon gezeigt 
habe , die reife Anthere von zufälligen Ursachen 
und s icherl ich oft unregelmässig aufspringt, so wie 
auch vor dem Auswachsen des Staubfadens. Dass 
die Ver fasser in in der Linnesa keine Andeutung z u 
valvuhe antheraa an dem die Anthere einschliessen-
den Blumenke lch auffinden konnte , w a r weniger 
z u bewundern , da dieser ein vom Staubbeutel freies 
und selbstständiges Organ i s t , was sie nicht ein­
sah. D e r Gesch lecht - nnd Artcharakter der hier 
beschriebenen Najas tnarina ist folgendermassen: 
Najas L. F lores d io ic i . Mas . perigonium simples 
monophyllum ulr i cu latum inferum, apice bi — quadr i -
fido; anthera quadrilocularis quadr ivalv is , demum 
peduneulata. Fcemina: perigonium, ut in inare ; ger-
men sol itarium stylo et stigniate distineto destitutuin; 
fruetus: nux monosperma. N. tnarina L.: dicho-
toma, foliis ternis vertici l latis l inearibus sinuato-den-
tatis, fructibus ovato-oblongis. W i e weit die mo-
nöcischen A r t e n , die von B e i ch e n b a ch angeführt 
werden , zu demselben Geschlecht gebracht werden 
müssen, oder nach W i l l d e n o w ein eigenes bilden : 
C a u l i n i a , gehört mehr Sachkundigen abzumachen. 
D i e letztere Zugabe scheint verantwortet werden 
zu können durch die abweichende Beschaffenheit 
der Antheren , wenn man annehmen darf, dass ]\ajas 
minor etc. besser untersucht s ind als die hier be­
schriebene N. major. 
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Erklärung der Tafel. 
F i g . a. Ein kleiner Zweig der Xa/«.* marina mit manu 

lieher Blume in natürlicher Grosse: 
„ b. eine männliche 13lume mit eingeschlossenem Staub 

faden; 
„ c. eine männliche Blume, aufgesprengt vom Staub­

beutel, welcher, wie es oft geschieht, zerdrückt 
worden, bevor der Staubfaden vollkommen aus­
gewachsen ; 

„ d. eine männliche Eliinie, in natürlicher Grösse; 
„ e. eine dergl. vergrössert. Durch den hautartigen 

Kelch sieht mau den itaum des Staubbeutels ; 
„ f. ein vergrössertes Staubgrfiiss, welches beginnt den 

Staubfaden zu verlängern . indem der Staubbeutel 
noch nicht vollkommen gefüllt ist; 

„ g. ein Staubgefiiss mit ausgewachsenen Staubfäden 
und dadurch zerrissenein Kelch : 

„ Ii. die Spitze von einem blühenden Zweig mit einer 
ausgebildeten Anthere, die ihre vier Scheidewände 
geöffnet hat, so dass man die Pollewuasso sieht. — 
Krlchluppeii. Bei dieser Gipfclblume sind die Blät­
ter noch unausgeliildet; 

i. dersefbe Beutel vom Gipfel gesehen; 
„ k. ein «iner durchschnittener unreifer Staubbeutel, 

g. Ii. i. k. vergrössert; 
„ 1. Pollen, laOOMU vergrössert; 
„ m. eine sehr junge weibliche Bhnnc in natürlicher 

Grösse; 
„ ii. dieselbe Blume vergrössert; 

o. der Fruehtknoten, aus genannter Blume genom­
men , vergrössert; 

„ p. eine ältere weibliche Blume in natürlicher Grösse; 
„ q. eine dergl. mit reifer Frucht; 
„ r. dieselbe Blume vcrgrüssrit; 
„ s. ein der Länge nach geöffneter und ausgebreiteter 

weiblicher Kelch: vergrössert: 
„ t. die Frucht oder Nuss in natürlicher Grösse; 
„ u. dieselbe Flucht vergrössert, von der breitem Seife 

gesehen: 
„ v. die Frucht, gesehen von der Kante, wo der erhöhte 

Rücken sich befindet; 
„ x. eine gleich unter der Mitte ipier durchschnittene 

Nuss, die den Kern und festen Rücken zeigt; 
„ y. ein Stück von einem Blatt, vergrössert; 
„ z, der untere Theil von einem Blatt, mit der Basis, 

die die Scheide bildet, vorwärts gebogen. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06953-00328-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06953-00328-0


Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06953-00393-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06953-00393-4


ZOBODAT -
www.zobodat.at

Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische
Zeitung

Jahr/Year: 1840

Band/Volume: 23

Autor(en)/Author(s): Thedenius Knut Fr.

Artikel/Article: Beitrag zur Kenntniss der Najas marina L.
305-320

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61259
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=428496



